
Kleine ommentar SE nicht teUTeT. Das Einzelhelit kostet 1,60 (Doppelhefit
2,80), un! bei Abnahme er Z des Neuen Testamentes ermäßigt sıch die-
SCr Preıs eb nso w1e Del Abnahme größerer engen. Als erstie Hinführung Z

ext und Ausgangspunkt bel Kursen der für größere Gruppen ıst diese Art
durchaus SC 11 geeignet. Man kann einen „Ausgangstext‘ jedem einzelnen
eilnehmer in die Hand geben, und jeder kann wenigstens die einiachsien Dinge
selber nachlesen. Selbst INa  ; diesen ext krıtisieren müßte, wuürde die VOI-

ijegende schriftliche Form der Gegenposition hilfreich se1InNn. Als Hılfsmittel sollte
der Verlag Der xemplare mit eingelegtem weißen Schreibpapier anbieten!
Der Bibeliernkurs begann mıiıt Erscheinen des ersten eites des Kleinen Kom:-
mentars (Kursgebühr 1 aaaa) IUr Mitglieder 10,—) Am Ende e1nes jeden
ommentars en die Leser mehrere Seıten miıt exakten Fragen. Teilnehmer be-
antworten diese Fragen nach dem Studium un: senden diıe ntworten nach l
gart, d1ıe ntworten kontrollier un ewertie werden. Es gibt bereits ern
un Oberinnen, die anzen Gruppen ihrer Untergebenen, U 1M Novizlat oder
ın chulungsstatten, die eilnahme biblischen Fernkurs ermöglichen. Der da-
miıt verbundene Wang ZU Formulierung der Erkenntnisse, die eichte
urci den menschlichen Ehrgeıi1z und die Kontrolle durch geprüfte achkrälite sind
WEeTrTLvVOoO
Der wichtige un! lobenswerte Beltrag des Katholis  en Bibelwerkes ZAU Förde-
Tung der biblischen Studien und ZULI Vermehrung der 1e ZU. Gotteswort soll-
te mehr und uUurci aktıve eilnahme anerkannt werden. aps Pıus D<IHL
„Die TIT1sStien werden T1SIUS InnN1ıger lieben un LTreuer nachahmen, wenn S1e
ZU Kenntniıs un! Betrachtung der angeeifert werden. Wer die Heilige
Schrift n1ıCH ennt, der ennn T1ISLIUS nicht.“

UND ERNEUERUNG DER RAUENORD  44
edanken dem gleichnamigen Buch VO  } Kardinal uenens ')

Von arl Wehner Gileßen
Seitdem aps Pius XII 1n dem Bemühen die zeitgemaße Erneuerung der
Seelsorge auch den en bel verschiedenen Anlässen ıne Überprüfung auftf We-
sentliches und Zeitbedingtes 1n ihrer Lebens- und Arbeitsiorm nahelegte, hat el-

a  e, DIS eutie nıCH abreißende Aussprache über dieses TIThema eingesetzt
In einer enge VO.  ; Referaten, Broschüren, Tagungsberichten en WIT den
erstaunlich reichen literarischen Niederschlag davon. Aus seiner wird sıch
hne Zweilel einmal als einer der bemerkenswertesten Beiträge das Buch VO  a}

ardına. Suenens herausheben „Krise und Erneuerung der Frauenorden“,. Der
Tun dafür ist nicht NUur 1ın der en kirchlichen ellung des Autors -

chen, uch nıCH darin, daß die rage intensıver als SONst VO geschichtlichen,
psychologischen un sozlologischen Standpunkt her aNnYyEYaANYEN wird. Dais uIse-
henerregende lieg VOTLT en Dingen 1n der kühnen Offenheit, mıt der ın diesen
apliteln manche heikle rage, die bislang 1mM innerkirchlichen Bezirk als abu
galt, ın die olifentilıche Diskussion hineingestellt wWITd. Das Buch ıst gewl iür

Kardinal Leon-Joseph Suenens: T 18 @ und Erneuerung der Frauenorden.
Z verbess. Aufl Salzburg: Otto Müller 1963 175 9.80
(Französ., Ausgabe) PrOmMOLLTOöON apostolique de la religieusSse.

Auf{fl Bruges-Paris: Desclee de Brouwer 1962 212 IDr
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manche schockierend. Aber die Ausführungen SINd DIis 1n die etzten, oit hart
packenden atze un Formulierungen hiınelin VO  _ eliner wohltuenden TIUTL
VO den Leistungen der en ın Geschichte und egenwart und VO  - einem {el-
11  5 erstandnıs Iür die Heilsbedeutung des Rätestandes geprägt Das WäarTr ın
den etzten Jahrzehnten nıCı immer der Fall In der Diskuss1ion, die sich daran
entzundete, genugt Der nicht, sensationell dieses und Jenes Prickelnde heraus-
zulsoliıeren, der sıch miıt e1in DAar überspitzt erscheinenden Formulierungen dQdUSs-

einanderzusetzen. Man muß das Buch als anZCS nehmen.
Das Kernanliegen ist eindeutig die Intensivierung der apostolischen Schlagkraft
der eutigen Frauenorden. en diese klassıschen (Gjemeinschaften 1n den GeE-
waltigen Umwälzungen auf wirtschaftlichem, techn1ischem SOzlalem Gebiet sich
als aufgeschlossen un: dynamisch erwlesen? Sind VO  } diesen Zentren dQUS,
1n die immer wleder die hochwertigen Kralitströme der evangelischen äte e1n-
iLeHen, die entsprechend ostbaren Heilsenergien ın NSeTe e1tnolte hineinge-
en worden? usgeklammert werden QuUS dieser rage die kontemplativen Ur-
den un die Sakularıinstitute, und angesprochen bleiben allein die rdensge-
meıinschalten, die eınst 1n ihrer ründung bewußt d1ıe abschließende Mauer urchn-
stoßen un draußen 1ın ECNYECLIECIN Kontakt mıt den otien der Zeit der Kirche A0

Verfügung stehen wollten Es sınd 1Iso praktisch die Schulorden und die carıta-
tıven Gemeinschalften, W1e sS1e S1ıch VO Begınn der Neuzeıit d IS vereinzelt,
ann wahrend des achtzehnten un neunzehnten Jahrhunderts, In immer größerer
Zahl auIitaten Findet sich ın diesen Institutionen noch der bewundernswerte Elan
un die Zeitzugewandtheit der Gründerinnengeneration? Der UuUiLOTr hat OIiIIenDar
seine Zweifel.
Anerkennend S1e die Zentralen der Mutterhäuser, die gewaltigen omplexe
der Schulen, Internate, rankenanstalten, d1e Altersheime und Wohlfahrtsein-
richtungen er A Aber rag S1ICH ‘ SINd das es noch „Kraftwerke CHTrsü-

heute? Kommen die VO  a} diesen ausern ausgehenden emühungen wirklich
die neuralgischen Punkte der modernen Seelsorge heran? Brechen S1Ee nıcı

vielmehr oft uUunorganisch und chro({f da ab, die Mauern dieser Häuser auiho-
ren?® Das Buch wunscht sich die heutige Ordensirau n1ıC TW 1n einem uch {Ur
moderne nsprüche vorbildlichen Schulsystem, ın einem technisch sich glänzen
darbietenden rankenhausbetrieb ESs sahe sS1e N viel tarker 1n der persOn-
lıchen Heilsbegegnung miıt den betreuten Menschen. Ihr Bemühen mMuU. ın
einer verlängerten, organisch sich ausiächernden Seelsorge VO  > diesen Basen dQduUus

viel welter nach draußen greifen Es verm1ıßt ihre Prasenz ın den Ferienlagern,
1n den WochenendtfIreizeiten, auf den Wanderungen un! Studienfahrten, ın der
Arbeit der pfarrlichen und diözesanen Frauenorganisationen, als inspirierende
un ge1ist1g uhrende Reierentinnen u den mannigfachen Kongressen us Die
moderne Krankenschwester mMuU. sıch neben ihrer fachlichen Tätigkeit mehr und
ewuhbter das seelische Heil der Patienten, der entlassenen Rekonvaleszen-
ten un ihrer Famıilien draußen 1n den Wohnblocks kümmern, Schulungskurse IUr
werdende Mütltter, Einkehrtage Organislieren und vielleicht uch leiten können.
KUTZ:! diıe Ordensirau IMuU. eutie normalerweise die „Geistliche Mitarbeiterin  48
des Priesters 1n dem Frauensektor Se1IN. „NEG den Pfarrkaplänen, sondern den
Ordensirauen STEe Z die christliche Frau 1n ı1Trekiem Kontakt führen“
(S 102)
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Wie wunschenswert ware „daß N1ıCH eın Junger Kaplan, sondern ıne Ur-
densirau die Meranbildung der Jungen Mädchen 1n den Händen hielte“ S 105)
„Die Laienarbeit der Frau mMU. sich ın weitem Maß auft diıe COrdensirau tutzen
können, WI1Ie d1ie Lalenarbeit der Männer ın den Priestern Stutze ndet, die ihnen
naher stehen (S 102) „Die bwesenhei der Ordensirau ıst e1nNn TUn Ta die Ver-
ZÖgerung 1M allgemeinen apostolischen Wirken der Frauen, welches die Päpste

Zeit fordern“ (S 105) 1CH als ob das Irüher Getane nNnıC qgqut gewescnh ware,
ber eute ist die rage nıCc Ist der Dienst, den ich leiste, qu(T, sondern 1en
INa  - besser, intensiver und zeitgerechter Es el. „dıe Hierarchie der erie noch
einmal praktis prüfen und, OSIie c Wdads wOoLlle, dem noch bestimmen-
den apostolischen Wirken einen bevorzugten atz einzZuraumen, wıe INa  } uch
Iur die VO.  > der ege vorgeschriebenen geistlichen Übungen 1ne Zeit Teservlilert“
(S 78)
In diesem Zusammenhang wird sachgerecht ıne mutige Überprüfung der (Jr-
densgesetzgebung miıt ihrer zentralen etonung der Klausur, ihrem Festhalten
e1Ner I  u nxierten Tagesordnung, der Form und dem Maß der ebetsubun-
gen ringen nahegelegt. In em sollte iıne elastischere Angleichung den
ArTbeitsrhythmus des modernen Menschen un seine Lebensweise gewahrt WEeTl-
den „Der irt muß 1M Schritt der Herde gehen un: nıC umgekehrt“ (S L2ZS)
Die Chancen der seelsorglichen Hilfeleistung liegen Dn eute sehr oit 1n den
Abendstunden uch da MU. Clie chwester mıtwirken können, Zeiten also,
da das Kloster bislang meıstens 1n sSeINn 1eIisties Schweigen hineingeht. „Ein Klo-
Stier darf nlıemals 1nNne VO den Fluten umspülte Nse se1ln, mMu. e1n OTge-
irge SseIN, das 1n hohe Meer hineinragt” (S 106) „Dies ordert ne Revisi-
Nen ın den ewohnheiten des Denkens un des andelns  44 114) Damit
ist wohl das Hauptanliegen des Buches iın i{wa charakterisier
Niemand wird sich der Faszınation dieser mit großem Verantwortungsbewußt-
seın vorgetragenen edanken einifach mıiıt einem Achselzucken entziehen dürifen
1ele Jüngere, und N1C 1Ur s1e, werden einer el VO  } Stellen das Gesagte
wıe einen Irischen Luftzug UrCci etiwas stickig gewordene änge empfhinden. TOtzZz-
dem sSind auch mannigfache edenken angemeldet worden, nıch Dloß VO  ; den
Berufspessimisten un: VO.  S den temperamentsmäßig immer NUur langsam tarten-
den Phlegmatikern.
anche meinen, das Buch treife 1n vielem Nn1IC MNSeTe eutsche Situation Nun,
darüber gilt sich. ruhig un sachlich unterhalten bei uUuns schon
überall es „Archaische“, es barocke Faltenwesen, alle tarken Reminiszen-
46  D überholte patriarchalische Gesellschaftsformen, besonders 1n der nach
innen un außen gerichteten Erziehung überwunden sind? WIT bei der ber-
prüfung der Wertskala schon ehrlich feststellen können, daß Jar kein Arbeitsein-
Satlz mehr statthndet, VO  - dem 190728  3 yen MUuU. „Derartige Verwendungen eNnt-
wertien VO.  - sıiıch aQus den Ordensberuft In den ugen der elt2* 33) man
1n der Disponierung der Kräfte einer el VO  5 Stellen nıCcI doch noch be-
wußter un! elastischer auf das direkte Apostolat zusteuern könnte usw.? Eine
solche Gewlssenserforschung tut immer wleder gut un: ıst ohl uch bei uUuNSs in
Deutschland NıCı überall unangebracht. ber uch bei denen, die bereit
und sSind, die Fenster öffnen, wird noch ıne el tiefgreifender Fragen hblei-
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ben, Fragen praktischer, psychologischer, sozliologischer an der Frauenbewe:-
Jund 1n Deutschland), juristischer un uch theologischer An
Werden uULNseie Klosterirauen des klassischen 1ypDps das, Wäas Aufgaben
hier sichtbar WITd, bel ihrer notorischen Überbelastung überhaupt physisc e1stien
konnen?® Wenn I1a  _ miıitunter d1ese abgeheizten, nervlıch vibrierenden chwestern
s1e. die odmude en noch ZA1 UL Korrektur der Hefte überzugehen haben;
die, obwohl ihnen die ugen schon zufallen, wenigstens normalerwelse, ıNr H>
1UmMm eien möchten; die kaum einmal einem Jangeren, WIT.  1CH erholsamen
Urlaub die See der 1mM Gebirge kommen ; die uch da noch gehemmt, allein
schon UrcCci ihre Iracht, immer auti dem Prasentierteller stehen mussen, ann
glaubt INa  _ doch, sachliche edenken anmelden mussen. Und Iur den Fall, daß
INa  m} diese Mitarbeit 1mMm 1Trekien Apostolat ON NSANTG auf einen kleineren eil der (r-
densgemeinde beschranken will, meldet sich 1Ne NEeEUE Schwlerigkeit: Wer ersetizt
diese Mitschwestern ın der Bewältigung des gewÖhnlichen Arbeitspensums? Da
mußten schon wirkliche Erleichterungen 1mM „Stundenplan” durch au auf ande-
renN ebıetiten geschaffen werden!
Dazu omMm die Kollision mıiıt der Lebensordnung solcher Gemeinden. AT iıhre
Einhaltung wI1Ird ja NıCI Nur VO  5 eINeTr überängstlichen Oberin, sondern VO  5 7el
höherer Stelle QuS gedrängt un vorläufig uch gedrängt werden ıussen. Bis

dieser reibungslosen, selbstverständlichen Umgruppierung im Rhythmus
Klosterlebens kommen kann, wIrd noch manche Vorarbeit bsychologischer

un VOT en Dingen Juristischer AT eisten SGn In den etzten Jahrzehnten
hat INd. sıch viel mıt Dispensationen geholfen un neltfen dürfen Der das Wort
Dispens hat, Wenn weıit ausgedehnt werden muß, eiwas Unsympathisches

S1CNH. Jede gewissenhaifte Ordensirau mochte auch Jal nach den atzungen
des Institutes en, auf das S1e sıch 17 der weihevollen Stunde inNrer Profeß test-
gelegt hat Zu dem ersehnten Zael einer zeitentsprechenden Lebensreform ird
JjedenfTalls N1CH ıne noch aufgeschlossene Überarbeitung der G‚ebrauchebuücher
iühren, uch nı die emühungen VO  > Generalkapiteln, CQJe über alle 1M Buch

TrTeiilen: angedeuteten Menschlichkeiten hinweggekommen waäaren, solange bei
diesen Änderungen nıC eindeutig VO  } der apostolischen Grundeinstellung 1ı US-

werden kann. gnatius, der Stifter der Gesellschaft Jesu, hat einmal,
nach Überwindung großer Schwierigkeiten, VO  n Papns  L Paul ILL die Berechtigung
ZAUT Ausarbeitung einNer reın VO postolischen her orjientierten UOrdenssatzung
bekommen. Die Frauenorden konnten damals mı1ıt dem gleichen nliegen nicht
durchdringen. Vielleicht ist eute die Zeit dafür Te1li geworden. Es berührt UNgeE>-
meın angenehm, daß diese Schwierigkeit VO.  b dem en MO gesehen, m1iıtemp-
iunden und klar ausgesprochen Wird, un daß ihm bei seiner einflußreichen Stel-
lung auf dem Konzıil Gelegenheit gegeben ist, S1e bis 1n die höchsten Instanzen
hinein darzulegen.
Eine weitere Tage, die bel Aussprachen über dieses uchn bedenken waäare: Ist
bei dem 1CH auf d1e klaffenden Lücken 1n der Frauenseelsorge der Rückgriff auf
die Ordensifirau in dieser Ausschließlichkeit erechtigt? Sind N1ıCI neben und VOT
ihr och andere Kreise anzusprechen? Früher en bel uns 1n Deutschland in
den Frauenverbänden NSeTe katholischen Lehrerinnen vorzuügliche Arbeit
geleistet, ZU. Teil 1mMm eigenen Einsatz, Z e1l 1M uInnden un ın der Heran-
bildung VO  = Jungen Führungskräften, die spater auft Jahrzehnte hinaus das ück-
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grat der Verbände bilden konnten Hs ware Testzustellen, oD das eute in
Deutschland nıCH mehr genügen der Fall LST, worıin das seine Grüunde hat, und
W1e INa  = vielleicht den eutigen Zentren der Lehrerbildung das Leitbild wıe-
der lebendiger werden lassen könnte, das einst Luise Hensel vorschwebte die
unverheiratete Lehrerin, d1ıe sıch dem (;eheimnis der Jungfräulichkeit EerSCHNIO.
Das ıst 11ULI eın eisplel unter anderen.
Zum Apostolat, ihrer Stelle un nach ihrem Vermögen, sind ben alle getauf-
ten Frauen aufgerufen. Brst 1 Gewebe e1INeEeSs olchen echt christlichen Hand-ın-
and Arbeıtens wird das große Werk des Sendungsauftrages Christı seine
Kirche bewältigt werden konnen. Der hL Paulus spricht über d1ese Aufteilung
der Dienste 1ın der eınen Kırche 1n dem IUr NSEeTe rage sehr aufschlußreichen
zw olliten Kapıtel des ersten Korintherbriefies Seine ortıgen VO  a} der COorpus hrı1-
st1 re her Tfundierten Ausiführungen scheinen bei manchen Rezensenten doch
etiwas arg 1n den Hintergrund geTraten Se1N. Es darfi sich jedenfalls nicht AaUS-

nehmen, als ob 1 Applaudieren dem ul nach der Ordensirau ın der vorder-
stien Linlie des Apostolates UNDeWN. e1n für das eigene Fehlen gesucht
wurde.
„ESs g1bt verschliedene rien VO. Geistesgaben , el ın Kor 124 Was ist
wohl bisher als die typische Geistesgabe, das eigentliche Charısma der COrdens-
Irau angesehen worden? Was 1eß der h1 e1s ın der eelje vieler aufleuchten,
als innerlich ZU. AT 1n diese Gemeinschalften hindrängte? Es WaT sehr oit
das ea des magdlichen Dienens, geweckt UTCH den Blick auftf die Jungfifrau
Marıla, die einst der Schwelle iNres intensiveren Eintretens ın die Welt N1-
S das Wort spra „Ecce ancılla Domini1i“. T1SLIUS selbst hat TOLZ seliner e1IN-
zıgartıgen Begabung, TOTZ der rängenden seelsorglichen Noöte uch SEINET Zeit
His ZU. dreißigsten TEe In der N Arbeit eines Zimmermannes, ınd
amı 1ın der Sprache der eutigen Zeit außerlich vollständig „neben dem Leben“
estanden. IDannn folgen dreı TE hingebendsten Einsatzes 1n dem direkten
Apostolat. ber der Durchbruch gelingt TST 1n der Passi1io.
Hıer euchtien heilsgesetzliche Wirklicl  eıten auf, VO.  5 denen INa.  a nıicht behaup-
ten kann, daß S1Ee den modernen Menschen besonders ansprächen, VonNn denen her
sıch ber die klösterliche Ex1istenz 1M 1eisten uch heute noch weithın inspiriert.
Ist diese Einstellung falsch ? Sind die Impulse, d1le VO  - Han her gegeben werden,
für MNSeTe Zeit nıcCı mehr krafitvoll genug?‘ Selbhst ıine aufgeschlossene Per-
SONLlIC|  eit wWw1e aps Johannes Z hat gelegentlich SeINETr Wallfahrt nach OE
re noch 1mMm. prı das Wort gesprochen: r  enn INa  j qgut bedenkt, NnNn-
den alle schweren un: ernsten TODIeme und Fragen der Zeit ihre Lösung im

Mysterium des Hauses NC azaretnh.“ ew1Bß, die moderne Welt STIO. sich oit
dem schwachen Kontakt der Ordensirau miıt der Welt, der sich abheben-

den un: absondernden Art ihrer Lebenshaltung. In e1iner Reihe VOI wirklich über-
holten Praxen ist das Ssicher PZU berechtigt. Ist ber nıcı oft uch das Tger-
nN1S, das einst der Ldeenwelt Christı un! dem VO ihm iın der Bergpredigt
ehrten Lebensstil g' wurde?
och nehmen WIT einmal d. daß WIT unNs bel der Überprüfung der Hierarchie der
Werte dus der Notlage der Zeıit heraus radıkaleren ntschlüussen aufraffen
mußten un daß die Ordensirauen der gemeıinten Genossenschaiten eute uınter

Preisgabe traditioneller er. mut1g VO  b r  azareth“” nach „Jerusalem” Ye-
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hen häatten Koönnen WIT 1mM Gesamtrahmen der kirchlichen Seelsorge diese Kran-
kenschwestern, diese Schulorden un Heime eutiger Pragung entbehren, die YE-
wıß 1nNe erschreckend hohe Zahl VO  H oit erstklassiıgen Kraliten dem ırekien ApOoO-
stolat entziehen? uch atier Wul{f SCATrTEeE1l azu '): ZES dari keinestfalls es in
die ktion nach draußen ausgerichtet werden. Aber das ist wohl nıCH die ADb-
S1CH des en Verfassers. Es sollte Ja zunachst L1LUT einmal 1ne Bresche geschla-
YCIL werden ın die Mauern, die bei vielen tätigen Cijenossenschaliten Kloster und
Welt VO  b einander itrennen un!: e1nNn iruci  ares Apostolat ın eutiger Zeit VeTI-

hindern Wie ware das, WI1Ie die inge 11U. einmal liegen, hne 1ne gewlsse
Einseitigkeit möÖöglıch., “
SO bliebe Vorersti als Resume eın tarker Impuls ZUT apostolischen Orientierung
uUuNseTIeTt Frauenorden. Fuür die Frau, die sich ott geweiht hat, genugt nN1C|
„ein kleines, planmäßiges und wohlgeordnetes en führen S 80) IMNUu.
apostolische Ausstrahlungskraft en und T1SLIUS 1n uNseTeN agen irgendwie
N  S anwesend werden lassen. ons wiıird der Vorwurf einer individualistisch
egoistischen römmigkeit ecCc| erhoben Eıne Reihe VO  5 klösterlichen CGie-
meinschaliten liegen allerdings 1n ihrer Zielsetzung, ın der Vorbildung ihrer Mit-
glieder und 1n ihren konkreten Arbeitseinsätzen doch bereıts tärker auf dieser
apostolischen Linie, als mancherorts draußen aNYCNOIMNIMN WI1Trd. Kann die ıne
der andere VO  5 ihnen sich vielleicht noch ausschließlicher ın dieser ichtung
ausgestalten? Wir wurden amı vielleicht langsam einem driıtten Iyp inner-
halb der lassischen Formen durchstoßen, der neben dem kontemplativen un
dem gemischten die reine arstellung des ı1rekten Apostolates uch 1n den
Frauenorden brächte
Also doch Umwandlung ın Sakularıinstitute? Der Verfasser en nicht „Ohne
die providentielle Aufgabe der Säkularinstitute der anderer Formen der religi-
sen Weihe 1ın der Welt, die der H1 e1s unablässig erweckt, verkennen,
halten WIT doch Iiür einen schweren Fehler, nıck es versuchen, den
klassıschen Ordensberuf auifzuwerten“ (40  — Da ieg 1Iso das ernste nliegen des
Buches Wenn INa  . ruhig und länger überdenkt, ist 1n seINerTr reinen Ver-
wirklichung doch eigentlich der Ruf{i nach eiInem Charisma 1n der Welt

Frauenorden. So eiwas hat ın dieser Form, grundsätzlich un duUSYeE-
bisher ın der Geschichte der klassischen Frauenorden noch nN1ıC YC-

geben.
Die Diskussion über NSeTe rage ist übrigens inzwischen langst über das rein
Sensationelle und Praktische hinaus 1n leiere, theologische Schichten vorgedrun-
gen. kın Bewels dafür ist das Buch .„Les NS de la vie religieuse selon aın
Thomas d’ Aquin.” In ihm spricht dem gleichen ema eın Ordensmann, eben-

e1in hochgestellter utor, Erzbischof Philippe OP, Sekretär der Religiosen-
kongregation. Dazu kommen noch mehrere neuerliche Stellungnahmen grund-
sätzlicher Art aus dem belgisch-holländischen Raum. Das Konzil wird sicher all
diese edanken aufgreifen, s1e gegeneinander abwägen und hoffentlich, YEeENAUSO
w1ıe 1mMm Liturgiedekret, Entscheidungen, vielleicht uch kühnen Entscheidungen,
und Weisungen 1mM Lichte des Hl Gelistes gelangen. Bevor S1e gefallen SINd, las-
SE sich letzte Antworten 1n der Auseinandersetzung nıcht geben

Geist und Leben, 1963) 305
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